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IIe heillge ırgıtta VOTl chweden, C1INe schwedische
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Bheiratete 1316 14Jährig Ulr Gudmarsson, dem S1E acht
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In schon ın iIhren Ehejahren AUS und S1E unternahm
hereıts ın AMeser Zeıt mehrere Pılgerfahrten. Nach dem
Tod iIhres Mannes 1 344 wandte S1P Ssich Sanz dem eIstli-
chen en und iIhre nergien ın OAie Gründung
CE1INES Ordens, des (Ordo SAanctHSsSım1 Salyatoris.
Um für MAesen en dIie päpstliche /Zusummun

erwIrken e  a S1P sich 1349 ach Kom, S1E E
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FUR /77.000wurde 1391 heiliggesprochen und iIhr rden, der auch

Oft ach ihr Birgittenorden genannt wird esteht och
heute aps Ohannes Paul ernannte S1P neben ande-
IcCH eiligen 1999 ZUr Patronimnm Europas
Iheser historlschen und aktuellen Bedeutung der eiligen entsprechend wurden
hbesonders ın den etizten zehn Jahren zahlreiche Arbeıiten ehbenso zanlreichen
spekten iIhres Lebens und iIhres Kultes veröffentlich Naturgemäß stellt S1P VOT

em für Ae schwedischsprachige Mittelalterforschung en hbesonders bevorzugtes
Forschungsobjekt cQar DIe rojekte schwedischer Forscher des etzten Jahrzehnts
reichen VOTl Quellen(neujeditionen und -übersetzungen über tucilen ZU!T Wirkung
der eiligen ın bestimmten eg]onen Europas (es gab neben Vadstena Birgittenklös-
ter ın ınnlan' stland, olen, England, dem eIc und talien und Schwedens hıs
ZU Verhältnıs Bırgıttas hbzw. Ihres Ordens den poliuschen 5äften 1 Sspäatmit-
telalterlichen SkandinmavIien.
In Aieses Forschungsumfeld [ügt Ssich Creutzburgs hereIts 1m SommMer 2007
der OC(hnstnan-AÄAlbrecht-Universität Kiel eingereichte Doktorarbeit e1IN. S1Ie eschäf-
Uugt Ssich M e1nem klar MNSSCHEN Teillaspekt der birgıtunischen Geschichte, näamlich
der Verbindung VOTll theologischer Argumentaton und künstlenscher Darstellun 1
Zuge iIhres Kanonisathonsverfahrens und ın dessen Vorbereitung. €] gseht S1P AQdavon
AUS, Qass „CIie Ikonographie programmatische nhalte vermıtteln sollte]l, dIie ezlelt
Ce1INe besthmmite Vorstellun: VOT der UumMsSTTLEeNen Kanoniısanonsanwaäartenn TanspOor-
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Die heilige Birgitta von Schweden, eine schwedische 
Hochadlige des 14. Jahrhunderts, lebte zunächst ein 
ihrer Herkunft und Rolle entsprechendes Leben. Sie 
heiratete 1316 14jährig Ulf Gudmarsson, dem sie acht 
Kinder schenkte und diente in den 1330er Jahren einige 
Jahre als Erzieherin der jungen schwedischen Königin 
Blanche. Eine starke Religiosität zeichnete Birgitta aller-
dings schon in ihren Ehejahren aus und sie unternahm 
bereits in dieser Zeit mehrere Pilgerfahrten. Nach dem 
Tod ihres Mannes 1344 wandte sie sich ganz dem geistli-
chen Leben zu und setzte ihre Energien in die Gründung 
eines neuen Ordens, des Ordo Sanctissimi Salvatoris. 
Um für diesen neuen Orden die päpstliche Zustimmung 
zu erwirken begab sie sich 1349 nach Rom, wo sie – mit 
Unterbrechungen – bis zu ihrem Tod i. J. 1373 lebte. Sie 
wurde 1391 heiliggesprochen und ihr Orden, der auch 
oft nach ihr Birgittenorden genannt wird, besteht noch 
heute. Papst Johannes Paul II. ernannte sie neben ande-
ren Heiligen 1999 zur Patronin Europas.
Dieser historischen und aktuellen Bedeutung der Heiligen entsprechend wurden 
besonders in den letzten zehn Jahren zahlreiche Arbeiten zu ebenso zahlreichen 
Aspekten ihres Lebens und ihres Kultes veröff entlicht. Naturgemäß stellt sie vor 
allem für die schwedischsprachige Mittelalterforschung ein besonders bevorzugtes 
Forschungsobjekt dar. Die Projekte schwedischer Forscher des letzten Jahrzehnts 
reichen von Quellen(neu)editionen und -übersetzungen über Studien zur Wirkung 
der Heiligen in bestimmten Regionen Europas (es gab neben Vadstena Birgittenklös-
ter in Finnland, Estland, Polen, England, dem Reich und Italien) und Schwedens bis 
zum Verhältnis Birgittas bzw. ihres Ordens zu den politischen Kräften im spätmit-
telalterlichen Skandinavien. 
In dieses Forschungsumfeld fügt sich Anette Creutzburgs bereits im Sommer 2007 an 
der Christian-Albrecht-Universität zu Kiel eingereichte Doktorarbeit ein. Sie beschäf-
tigt sich mit einem klar umrissenen Teilaspekt der birgittinischen Geschichte, nämlich 
der Verbindung von theologischer Argumentation und künstlerischer Darstellung im 
Zuge ihres Kanonisationsverfahrens und in dessen Vorbereitung. Dabei geht sie davon 
aus, dass „die Ikonographie programmatische Inhalte vermitteln [sollte], die gezielt 
eine bestimmte Vorstellung von der umstrittenen Kanonisationsanwärterin transpor-
tieren und sich positiv auf die geplante Heiligsprechung auswirken sollten.“ (S. 14)
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Zunächst stellt S1e aber den Norden ın SC1INer kırchengeschichtlichen Entwicklung
und dIie Wahrnehmung desselben ın Zentraleuropa und hbesonders der Uurle VOT.

€] wırd der Entstehungszusammenhang iIhrer Ihhssertatlon ehemaligen Kıeler
Gradulertenkolleg „Imagıinatlo hborealıs“ euU1CcC dem mehrere Ihssertationen
entstanden, OQıe sich m1t dem Aquilo Bıld ın mıttelalterlichen europälschen Quellen
beschäftigten.“‘ IIe zentraleuropäische Wahrnehmung des Nordens wurde ın erster
1N1]ıe urc Biıbelstellen WIE „Vom Norden her wIrd dQas Unheil loshbrechen über alle,
dIie 1 an wohnen“ (Jer 1,14) bestimmt. In Ad1esem negatıv konnotUerten Bıld
VO Norden und ın Bırgıttas Weiblichkeit macht Creutzburg dIie ZWwWEe1] PC1I1-

tralen Vorbehalte OQıe schwedische Heilige AUS. f war welbliche Heiliıge
SEIT der keine Seltenheit Bırıgttas nspruch, ın Ihren Revelanones göttliche
Eingebungen wlderzugeben und als Mecium göttlicher OÖffenbarun sprechen,
wurde VOT vVelen TIheologen Jedoch als 1 Wıderspruc Bıbelworten tehend
gesehen, dIie 0S Frauen verbleten, sich OÖffentlich ın Glaubenssachen außern vgl
ETW KOor 14,34; 1ım 2,12)
WIe dIie Unterstützer Bırgıttas OQıe Kanonıiısathon der CcChwWwedın Einbezlehung
des Medcdiums Bıld ennoch erreichten, 1st 1U  — der Gegenstand neltte Creutzburgs
Untersuchung. S1e iıden U Cziert zunächst ZwWwe1 Gruppen VO  — Irühen Darstellungen
Bırgıttas: Zum einen handelt ( sıch dre1 Altartafeln des FlorenUuner Künstlers
Niccolo qn 1ommaso, dIie Ae Geburt OChrnsy ach e1ner 1S10N Bırgıttas zeıgen, ZU

anderen drel reich 1llumınlerte Revelationes-Handschnften m1t ganzseltigen
Mınlaturen und historsierten InıNalen. Jle Aiese iIrühen Darstellungen Bırgıttas
wertel Creutzburg als „integraler Bestandte1 erster Maßnahmen für ihre Heilig-
sprechung” (S 85) Als SDINLIUS YecCtor und Koordinator AMeser Bemühungen benennt
S1P Bırgıttas Beichtvater fOnsO VOT Jaen
Besonders auf den Darstellungen ın den dre1 ('odices wırd 1mM mMer wIeder eudlıc
AQass der Illustrator „Cdie himmlische Inspiration der CAWedInN ZU einahe ex kIu-
S1ven zentralen em.  6 (S 149) der buchmalenschen Darstellungen erhebt,
betonen, Qass ırgıtta ihre 1S1ONen Oirekt VO  — (hnstus und/oder SC1INeTr Multter r  U
eingegeben wurden. 168 wurde 1  E  nographisch entweder urc en verbindendes
Lic  üUündel zwıischen den himmlıschen Akteuren und ırgıtta reallsiert Oder Uurc
&e1INe Schniftrolle, dIie AUS einem Himmelsausschnitt Alrekt S1P überreicht wurde.
Der Gedcdanke hinter AMeser eLIONUN: der AuthentzIität Ihrer OÖffenbarungen War

türlich, jJeden /7Zweiıfel Ihrer göttlichen Inspıration VOT vorn herein AQUSZUFraumen.
FEntscheiden: 1sT ın Ad1esem Zusammenhang, Qass OQıe untersuchten Revelatones-
Handschnften für OQıe päpstliche Untersuchungskommission angefertigt wurden,
OQıe Bırgıttas Heiligkeit feststellen SsOllte Ihe lkonographische Botschaft War 4180
dezichert jene gerichtet, Ae dem aps Ae Empfehlung für Oder dIie Heilig-
sprechung der CAwWedCdnN e  en Oollten. 21871518
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Nach der Betrachtung des Bıldprogramms auf den iIrühen Darstellungen Bırgıttas
wendet sich Creutzburg der ra ach den theologischen Legıtimatlonsstrategien
für Ae späatere Heilige WIıe S1P schon 1m kunsthistorilschen Teıl andeutete, Süjeht
Ae Autoriın den ehemalıgen Bischof und späateren TEeEMUTEN Alfonso VO  — Jaen 1m

A/7hHZentrum der Bemühungen dIie Kanonıisation Bırgıttas. Ihe CAWedInN hatte 1hm 375
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Zunächst stellt sie aber den Norden in seiner kirchengeschichtlichen Entwicklung 
und die Wahrnehmung desselben in Zentraleuropa und besonders an der Kurie vor. 
Dabei wird der Entstehungszusammenhang ihrer Dissertation am ehemaligen Kieler 
Graduiertenkolleg „Imaginatio borealis“ deutlich, an dem mehrere Dissertationen 
entstanden, die sich mit dem aquilo – Bild in mittelalterlichen europäischen Quellen 
beschäftigten.2 Die zentraleuropäische Wahrnehmung des Nordens wurde in erster 
Linie durch Bibelstellen wie „Vom Norden her wird das Unheil losbrechen über alle, 
die im Lande wohnen“ (Jer 1,14) bestimmt. In diesem negativ konnotierten Bild 
vom Norden und in Birgittas Weiblichkeit macht Anette Creutzburg die zwei zen-
tralen Vorbehalte gegen die schwedische Heilige aus. Zwar waren weibliche Heilige 
seit der Antike keine Seltenheit. Birigttas Anspruch, in ihren Revelationes göttliche 
Eingebungen widerzugeben und als Medium göttlicher Off enbarung zu sprechen, 
wurde von vielen Theologen jedoch als im Widerspruch zu Bibelworten stehend an-
gesehen, die es Frauen verbieten, sich öff entlich in Glaubenssachen zu äußern (vgl. 
etwa 1 Kor 14,34; 1 Tim 2,12). 
Wie die Unterstützer Birgittas die Kanonisation der Schwedin unter Einbeziehung 
des Mediums Bild dennoch erreichten, ist nun der Gegenstand Anette Creutzburgs 
Untersuchung. Sie identifi ziert zunächst zwei Gruppen von frühen Darstellungen 
Birgittas: Zum einen handelt es sich um drei Altartafeln des Florentiner Künstlers 
Niccoló di Tommaso, die die Geburt Christi nach einer Vision Birgittas zeigen, zum 
anderen um drei reich illuminierte Revelationes-Handschriften mit ganzseitigen 
Miniaturen und historisierten Initialen. Alle diese frühen Darstellungen Birgittas 
wertet Creutzburg als „integraler Bestandteil erster Maßnahmen für ihre Heilig-
sprech ung“ (S. 85). Als spiritus rector und Koordinator dieser Bemühungen benennt 
sie Birgittas Beichtvater Alfonso von Jaén. 
Besonders auf den Darstellungen in den drei Codices wird immer wieder deutlich, 
dass der Illustrator „die himmlische Inspiration der Schwedin zum beinahe exklu-
siven zentralen Thema“ (S. 149) der buchmalerischen Darstellungen erhebt, um zu 
betonen, dass Birgitta ihre Visionen direkt von Christus und/oder seiner Mutter 
eingegeben wurden. Dies wurde ikonographisch entweder durch ein verbindendes 
Lichtbündel zwischen den himmlischen Akteuren und Birgitta realisiert oder durch 
eine Schriftrolle, die aus einem Himmelsausschnitt direkt an sie überreicht wurde. 
Der Gedanke hinter dieser Betonung der Authentizität ihrer Off enbarungen war na-
türlich, jeden Zweifel an ihrer göttlichen Inspiration von vornherein auszuräumen. 
Entscheidend ist in diesem Zusammenhang, dass die untersuchten Revelationes-
Handschriften für die päpstliche Untersuchungskommission angefertigt wurden, 
die Birgittas Heiligkeit feststellen sollte. Die ikonographische Botschaft war also 
dezidiert an jene gerichtet, die dem Papst die Empfehlung für oder gegen die Heilig-
sprechung der Schwedin geben sollten.
Nach der Betrachtung des Bildprogramms auf den frühen Darstellungen Birgittas 
wendet sich Creutzburg der Frage nach den theologischen Legitimationsstrategien 
für die spätere Heilige zu. Wie sie schon im kunsthistorischen Teil andeutete, sieht 
die Autorin den ehemaligen Bischof und späteren Eremiten Alfonso von Jaén im 
Zentrum der Bemühungen um die Kanonisation Birgittas. Die Schwedin hatte ihm 



auf O(Chnsy Anwelsung Ae Korrektur und Veröffentlichun: Ihrer Revelationes
('elestes aınNnvertiraul. Darüber hinaus War CT der UTlOor der apologetschen chrift
Epistola Solitarıi, ın der CT dIie /7Zweiıfel Bırgıttas Heiligkeit wlderlegen suchte.
abel, Creutzburg, habe SC1INE Argumentation Qas leiche Ziel WIE Ae
tersuchten hıldlıchen Darstellungen. Dadurch AQass fOnsO ırgıtta sSsoOwohl ın SCeE1INer
Verteldigungsschrift als auch ın SC1INer Bearbeıitun: der Prozessvıta ın &e1INe el m1t
den alttestamentlichen Prophetlinnjen telle, versuche ImMmmer Ae göttliche Ins-
pıratlon der Kanonıiısabonsanwärttern herauszustellen. 18 S11 hbesonders auffällig
hbeım alttestamentlichen Pendant des OSeS, dessen Empfang der Gebote paralle

Bırgıttas Empfang Ihrer OÖffenbarungen dargeste. werde. Mit der Gesamtheit der
verschledenen bhıldlıchen und schnftlichen Bemühungen, Bırgıttas Heiligkeit (1 —

welsen, „verfolgte der Fremit ... ] zunÄächst als einNz1Iger Ihren Verfechtern &e1iNe
ehbenso außergewöhnliche WIE wirkungsmächtige ‚Propaganda -Strategle” (S 160)
Schließlic zeichnet Creutzburg OAie TracdınNonen der vorher iıden u hzierten 1KO-
nographischen Kermelemente ın den untersuchten Darstellungen Bırgıttas ach und
zeıgt anschaulich, Aass Qas -  IC der Erkenntnis"”-Motiv, m1t dem Bırgıttas lrekte
Verbindung ('hrnstus und der ungIrau arla dargeste wIrd, SC1INE Wurzeln ın der
byzantinischen Buchmalerel hat er Qamıt einen welteren Hınwels auf Neapel als
Produktonsstätte er untersuchten bıldlıchen Darstellungen eben, fügt Aieser
doch recht raumgrelifende Abschnitt der IDhssertallo der Argumentation allerdings
keine welteren Flemente hinzu. ınen DOSIUV hervorzuhebenden Aspekt der Doktor-
arbelt hıldet dagegen der an ın dem dIie VOT der utorn besprochenen künst-
lenschen Darstellungen ın er Qualität abgedruckt Ssind und 0S dem eser rmöglı-
chen, ihre Bildbeschreibungen und -1nterpretatlonen Jederzeıit nachzuvollziehen.
Insgesamt hinterlässt Qas sründlich recherchierte Buch neltte Creutzburgs den
1INAruc Ce1iner außerst gelungenen Verbindung zwıischen kunstgeschichtlicher und
historisch-theologischer Arbeitswelse. Als eINZISES generelles an I11USS ( sich
&e1iNe relatıv hohe edundanz vVorwerfen lassen. f war 1st ( Sicherlich SINNVOLL, dem
eser zentrale Thesen 1ler und Qa 1INSsS Gedächtnis rufen und diejenıgen, Ae 11UrTr

e1le VOTl Creutzburgs el nutzen, werden ankbar se1n, auch ın ]Jedem Qieser
eile alle wichtigen Argumente und Schlussfolgerungen vorzuhnden. Derjenige,
der dQas Buch ın SCINer (jJäaänze lest, könnte Indes auf einıge der Wiederholungen
verzichten. Doch abgesehen VO  — Alesem kleinen Mangel 1st OQıe DIissertalo
Creutzburgs ın dIie Kategorlie „Pflichtliteratur“ für Jeden einzustufen, der sıch m1t
der eillgen ırgıtta Oder auch m1t den Propaglerungsstrategjen muttelalterlicher

(Christan OertelHeiligenkulte 1 Allgemeinen beschäftigt.

/uerst veröffentlich: ıIn http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/1d= 18467&ttype=r
ezhuecherftsort= äatum!:Oorder= dAown£&search=creutzburg.
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– auf Christi Anweisung – die Korrektur und Veröff entlichung ihrer Revelationes 
Celestes anvertraut. Darüber hinaus war er der Autor der apologetischen Schrift 
Epistola Solitarii, in der er die Zweifel an Birgittas Heiligkeit zu widerlegen suchte. 
Dabei, so Creutzburg, habe seine Argumentation das gleiche Ziel wie die zuvor un-
tersuchten bildlichen Darstellungen. Dadurch dass Alfonso Birgitta sowohl in seiner 
Verteidigungsschrift als auch in seiner Bearbeitung der Prozessvita in eine Reihe mit 
den alttestamentlichen Prophet(inn)en stelle, versuche er immer die göttliche Ins-
piration der Kanonisationsanwärterin herauszustellen. Dies sei besonders auff ällig 
beim alttestamentlichen Pendant des Moses, dessen Empfang der 10 Gebote parallel 
zu Birgittas Empfang ihrer Off enbarungen dargestellt werde. Mit der Gesamtheit der 
verschiedenen bildlichen und schriftlichen Bemühungen, Birgittas Heiligkeit zu er-
weisen, „verfolgte der Eremit […] zunächst als einziger unter ihren Verfechtern eine 
ebenso außergewöhnliche wie wirkungsmächtige ‚Propaganda‘-Strategie“ (S. 160).
Schließlich zeichnet Anette Creutzburg die Traditionen der vorher identifi zierten iko-
nographischen Kernelemente in den untersuchten Darstellungen Birgittas nach und 
zeigt anschaulich, dass das „Licht der Erkenntnis“-Motiv, mit dem Birgittas direkte 
Verbindung zu Christus und der Jungfrau Maria dargestellt wird, seine Wurzeln in der 
byzantinischen Buchmalerei hat. Außer damit einen weiteren Hinweis auf Neapel als 
Produktionsstätte aller untersuchten bildlichen Darstellungen zu geben, fügt dieser 
doch recht raumgreifende Abschnitt der Dissertation der Argumentation allerdings 
keine weiteren Elemente hinzu. Einen positiv hervorzuhebenden Aspekt der Doktor-
arbeit bildet dagegen der Anhang, in dem die von der Autorin besprochenen künst-
lerischen Darstellungen in hoher Qualität abgedruckt sind und es dem Leser ermögli-
chen, ihre Bildbeschreibungen und –interpretationen jederzeit nachzuvollziehen.
Insgesamt hinterlässt das gründlich recherchierte Buch Anette Creutzburgs den 
Eindruck einer äußerst gelungenen Verbindung zwischen kunstgeschichtlicher und 
historisch-theologischer Arbeitsweise. Als einziges generelles Manko muss es sich 
eine relativ hohe Redundanz vorwerfen lassen. Zwar ist es sicherlich sinnvoll, dem 
Leser zentrale Thesen hier und da ins Gedächtnis zu rufen und diejenigen, die nur 
Teile von Creutzburgs Arbeit nutzen, werden dankbar sein, auch in jedem dieser 
Teile alle wichtigen Argumente und Schlussfolgerungen vorzufi nden. Derjenige, 
der das Buch in seiner Gänze liest, könnte indes auf einige der Wiederholungen 
verzichten. Doch abgesehen von diesem kleinen Mangel ist die Dissertation Anette 
Creutzburgs in die Kategorie „Pfl ichtliteratur“ für jeden einzustufen, der sich mit 
der heiligen Birgitta oder auch mit den Propagierungsstrategien mittelalterlicher 
Heiligenkulte im Allgemeinen beschäftigt.            Christian Oertel

1 Zuerst veröff entlicht in: http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/id=18467&type=r
ezbuecher&sort=datum&order=down&search=creutzburg.

2 Z.B. David Fraesdorff , Der barbarische Norden. Vorstellungen und Fremdheitskategorien bei 
Rimbert, Thietmar von Merseburg, Adam von Bremen und Helmold von Bosau, Berlin 2005; 
Volker Scior, Das Eigene und das Fremde. Identität und Fremdheit in den Chroniken Adams 
von Bremen, Helmolds von Bosau und Arnolds von Lübeck, Berlin 2002.


